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über Aufnahme ^echischer Oottheiten in den römischen Enltas» 



Wie die Beligion der Griechen, so hat auch die der Bdmer nicht ihre ursprüngliche Beinheit 
bewahrt, sondern im Laufe der Jahrhunderte mannigfache fremde Einflüsse erfahren. Der römische 
Staat zeigte sich den aus der Fremde eindringenden Kulten gegenüber sehr duldsam, wofern sie 
sieht die einheimischen beeinträchtigten und in das Pomerium zu gelangen suchten.^ Es war aber 
auch das Eindringen fremder Kulte in den Staat fast eine Notwendigkeit. Die patricischen Kulte 
waren für die Angehörigen der gentes bestimmt, die Plebej^ hatten keinen Zutritt zu ihnen. Der 
Bömer war im aUgemeinen sehr religiös und that keinen wichtigen Schritt, ohne den Willen der 
Götter erforscht, ohne sich dieselben günstig gestimmt zu haben. Gewiss empfanden die Plebejer 
dieses Bedürfnis nicht minder als die Patricier, und da sie sich von den Kulten der patricischen 
Gottheiten ausgeschlossen sahen, mussten sie sich in der Not an fremde wenden. Glaubten sie 
dieses wiederholt mit Erfolg gethan zu haben, so lag es nahe, vom Staate die Anerkennung der- 
selben, die Aufnahme unter die Staatsgottheiten zu verlangen. Manchmal konnte auch der Staat 
selbst die Initiative dazu ergreifen, wenn er sich nämlich in schwierigen Verhältnissen von den 
fremden Göttern unterstützt glaubte. Er schützte nun ihren Kultus, erbaute ihnen, jedoch in der 
Segel ausserhalb des Pomeriums, einen Tempel und besorgte entweder selbst die Opfer und Feste 
oder betraute damit ein Kollegium von Privatpersonen. 

Eine Yergleichung der ausländisdien und einheimischen Götter zeigte gewisse Ähnlichkeiten 
zwischen den einen und den andern und veranlasste ihre Identifizierung. Dabei konnte es nicht 
musbleiben, dass durch zu vieles Identifizieren das richtige Verständnis für die einheimischen Kulte 
allmählich verloren ging. Die Ceremonieen, die gewöhnlich auf Fruchtbarkeit der Acker, Gedeihen 
der Herden, Siege nadi aussen und Wohlergehen des Staates Bezug nahmen (manchmal zeigen sie 
allein noch die ursprüngliche Bedeutung der Götter), wurden falsch aufgefasst und erklärt. 

Aus den verschiedensten Ländern kamen die neuen Kulte nach Bom; so aus Asien der Kul* 
tus der Magna Mater und des Mithras, aus Ägypten der der Isis« Vorzüglich jedoch waren es 
griechische Gottheiten, die schein trnhB ins römische Gebiet Eingang fanden; nur von ihnen soll 
hier die Sede sein. Sind in allen Fäll^, so kann man zunächst fragen, die Griechen selbst als 
die Einführer zu betrachten, oder ist in gewissen Fällen ein Vermittler zwischen ihnen und den 
Bömern anzunehmen? Einen solchen Vermittler könnte man in den Etruskem Vermuten. 

Wir wissön durch Strabo (10, p. 477), dass dieses Volk in den ersten Jahrhunderten Eoms 
eine grosse Macht zur See besass und dieselbe oft zu Se^äuberei missbrauchte. Lange Zeit stand 
es mit Karthago im Bunde; auch mit Sybaris hatte es einen solchen geschlossen.^ Mit den Grie« 



' DioDys. Hai. ant Bom. 2» 19. 

* Aristot poHt. 3, 5. Athen. 12, p. 518. 
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eben auf der Balkanhalbinsel standen die Etrusker anfangs in direktem Verkehr. Sie brachtea 
ihnen wahrscheinlich bereits im 1. Jahrhunderte Borns Bernstein; im 3. schafften sie sehr kostbare 
Gegenstände nach Athen ;^ auch mit Eorinth bestand eine Verbindung. Allmählich jedoch be» 
schränkte sich der Verkehr mit den Griechen auf Grossgriechenland. Veranlassung dazu gab der 
mehr und mehr nach Westen vordringende griechisdie Einfluss, gegen wdk^hen das erwAbute Bon^ 
nis mit Karthago eingegangen wurde. Dieses konnte aber nicht hindern, dass die etruskische Macht 
seit 400 reissend schnell sank. Der Landhandel der Etrusker nach Süden scheint nicht bedeutend 
gewesen zu sein; in der Begel wohl tauschten, wie Livius (1, 30) es von den Latinem berichtet^ 
die italischen Völkerschaften an der etrusMschen Grenze das Nötige ein. Aus dem Gesagten geht 
hervor, dass die Etrusker die griechischen Kulte meist früher als Latiner und Römer kennen lernen 
und in den ersten 3V» Jahrhunderten d. St. bei ihrer Einführung ins römische Gebiet als Ver- 
mittler auftreten konnten. 

Wenn wir zu den Griechen selbst übergehen, so ist besonders zu erwähnen ihre alte Kolonie 
Kyme (Cumae). Von dort gelangten die sibyllinischen Bücher nach Rom, ein Geschenk, oTcep oh 
Äp6<; oXCyov xatpöv, oXX' elc airavta töv ßCov iroXXdtxt? aorJjv (sc. rJjv ttöXiv) focoasv h. (tsYdXcov xaxöv.* 
Diese Bücher waren von hoher Bedeutung für die Einführung neuer Kulte; wenn die einheimischen 
Kulte nicht auszureichen schienen, wurden sie gerne befragt und wiesen dann auf die Hülfe frem- 
der Götter, vorzüglich griechischer, hin. Die Aufnahme der Bücher in Rom kann man sich so 
erklären, dass die Aussprüche der Sibylle zuerst bei den Landleuten der Umgegend von Kyme zu 
Ansehen gelangten, allmählich aber auch von entfernter Wohnenden gesucht wurden, darunter von 
Latinem und Römern; die Anerkennung der Sprüche von Seiten des Staates mochte dann in ähn- 
licher Weise erfolgt sein, wie die fremder Kulte zu erfolgen pflegte. 



1. Die Untersuchung über die einzelnen Gottheiten führt uns bis in die Königszeit hinauf. 
Als Servius TuUius das Schutz- und Trutzbündnis mit den Latinern abgeschlossen und die Aner- 
kennung Roms als Vorort von ihnen erlangt hatte, erbaute er als Bimdestempel den Dianentempel 
auf dem Aventin. Livius (1, 45) identifiziert diese Diana mit der epfaesischen Artemis; wir habcm 
es indessen hier noch mit der altitalischen Göttin zu thun, die, ein G^enstück zum reinitaliscbm 
Janus (Djanus), viele Tempel im Sabiner- und Latinergebiete hatte. Zu dieser Annahme muss uns 
zunächst die Verschiedenheit des Kultus beider Göttinnen bestimmen. Der ^hesisehen Artemis 
waren die Hirsche heilig, ihr Tempel war mit Hirschgeweihen geschmückt; der aventinischen Diana 
aber waren die Rinder heilig, Rinder wurden ihr geopfert, Rinderhömer waren in der Vorhalle 
ihres Tempels angebracht.^ Artemis erscheint demnach als Göttin der Jagd, Diana als solche des 
Ackerbaues. Femer war der Dianentempel an den Iden des August eingeweiht worden, einem Tage, 
den die Sklaven festlich zu begehen pflegten; hiess er doch geradezu Servorum dies.* Auch dieser 
UmiiUuid deutet auf eine Beziehung der aventinischen Göttin zum Ackerbaue hin. Während sodann 
to/JÜeiL Griechen gern ApoDo und Artemis verbunden erscheinen, ist für die Königszeit eine Ver«* 

^ Genthe, Tauschhandel der Etnuker, S. 102. Athen. 1» p. 28; 6, p. 246; 15, p. 700. 

* Dionys. 4, 62. 

' Liv. 1, 45. Yal. Max. 7, 8, 1. Plat. qnaest. Rom., vol. 3, p. 326 ed. Didot 

^ Festns p. 343 ed. Maeller. 
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Bindung von Apollo und Diana nicht nachzuweisen und darum die Identität Ton Artemis und Diana 
tfOr damals unwahrscheinlich. Aus der Angabe Strabos (4, p. 150 ed. Didoi), das hökeme Dianen- 
hüi auf dem Ayentin sei dem Artemisbtlde zu Massilia und Ephesus ganz ähnlich gewesen, konnte 
man den Schluss ziehen, dass die Römer ihr Bild zu Massilia oder Velia anfertigen Hessen^ und 
«dann von der Ähnlichkeit der Bilder fiUschlich auf die Identität der Göttinnen schlössen. 

Die Identifizierung von Artemis und Diana ist übrigens, wenn auch nicht in der Eönigszeit, 
^ doch verhältnismässig früh erfolgt. Wenn Livius (5, 13) beim ersten lectisternium (399) Diana 
mit Apollo und Latona (=Leto), also zwei ganz griechischen Gottheiten, zusammenstellt, so muss 
sie spätestens um 400 mit der griechischen Artemis identifiziert worden sein. Auch die Etrusker 
Terehrten Artemes und Letun,^ haben aber schwerlich den Römern die beiden Gottheiten zugebracht; 
wenn man ihre Verwandtschaft mit Apollo in Betracht zieht, wird man eine Einfühnmg durch die 
sibyllinischen Bücher wahrscheinlicher finden (s. u. das über Apollo Gesagte). 

2. Bald nach Vertreibung der Tarquinier wurden infolge der Not, in der sich der Staat befand, 
rasch hintereinander mehrere Gottheiten aufgenommen. Zunächst ist der Kampf gegen die Tusku« 
laner zu erwähnen. In der Schlacht am See Regillus,^ in welcher diese mit den Römern kämpften, 
Terhalfen nach der Sage die Dioskuren den letztern zum Siege; sie meldeten denselben auch zuerst 
den in der Stadt Zurückgebliebenen am lacus Juturnae.^ Noch während der Schlacht gelobte der 
Diktator Postumius zum Danke für die Hülfe dem Brüderpaare einen Tempel, den aber erst sein 
Sohn 484 an den Iden des Juli einweihte.^ Das Gebäude ist bekannt unter dem Namen templum 
Gastorum ; die Römer gebrauchten nämlich oft statt beider Namen den des einen Bruders pluralisch. 

Da die Dioskuren gern von den Schiffern um glückliche Fahrt angefleht warden und die 
Seefahrt der Etnisker im ersten Jahrhundert der römischen Republik noch bedeutend war, so läge 
die Vermutung nahe, dass letztere den Römern das Brüderpaar zuführten. Indessen widersprechen 
dem die Namensformen. Das römische Castor steht dem griechischen Kdorwp näher als dem etrua- 
kischen Kastur.* Römisches PoUui oder Polluces^ aber und etruskisches Pultuke oder Pulutuke^ 
scheinen selbständige Verstümmelungen des griechischen noXo8eöxTf](; zu sein. So wäre noch die 
Angabe des Festus (p. 313 s. v. stroppus) zu erwähnen, die Dioskuren hätten schon lange vor der 
Verehrung in Rom eine solche in Tnskulum genossen. Man könnte daraus schliessen, Postumius 
•habe die feindlichen Schutzgötter in seinem Interesse und zum Nachteile der Gegner angerufen; 
£astor und PoUux wären demnach durch eine evocatio nach Rom gekommen. 

3. Nicht bloss von Kri^not wurde die junge Republik heimgesucht, es drohte auch eine 
fiungersnot; Getreide und Lebensmittel fehlten, der Handel stockte.^ Man musste sich daher au 



^ So Mommsen, Born. Gesch. l^ 241. 

* Coresen, Über die Sprache der Etrnslcer, 1, 828; 856. 

• Nach Liv. 2, 19 im Jahre 499, nach Dionjsias und einigen Annalisten bei Liv. 2, 22 im Jahre 496. Der 
Bchlachtenhericht ist eine Nachbildung des Berichtes über den Kampf, welchen die Lokrer und Krotoniaten einander 

^am Sagras geliefert hatten; über diesen vergl. Justin. 20, 8 und Suidas s. v. ÄXTjS-^otspa tÄv klA S^pof. 

* Dionys. 6, 13. 

* Liv. 2, 20; 42. 

• Corssen 1, 261. 

^ Plaut Bacch. y. 894. 

• Corssen 1, 826. Mommsen 1, 203. 



Dionys. 6, 17. 
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Oottheiten des Getreides und Handels um AbhfQfe wenden. Das alte Born hatte aber, wie es 
sAeintf keinen bedeutenden Handel und demgemäss auch keinen besondern Handelsgott; d^n Janus 
fungierte nur nebenbei als soleher. Diese Verhältnisse machen es erklärlich, wenn kurz naehein* 
ander zwei griechischen Gottheiten, der Demeter und dem Hermes, Ton Staats wegen ein Tempel 
erbaut und daoüt die Au&ahme gewährt wurde. Schon die Lage beider Tempel deutet auf die 
Beziehungen der betreffenden Gotthdten zu Handel und Verkehr hin. Beide befanden Ach im 
Süden der Stadt, an der Strasse, auf der die Latiner in dieselbe kamen ; ausserdem lag der Geres* 
tempel ganz nahe beim Tiber, der des Merkur nicht gar weit davon. 

Noch während des Latinerkrieges wurde auf Geheiss der sibyllinischen Bucher vom Diktator 
Postumius der Ceres, dem Liber und der Libera ein gemeinsamer Tempel gelobt,^ welchen dm: 
Konsul Cassius 493 einweihte. Das zur Ausschmückung Notwendige wurde auf Beschloss des 
Senates aus der Beute geliefert. Da die genannte Göttertrias für die ältere Zeit bei den B^mem 
nicht bezeugt ist, wird sie erst bei Gelegenheit des Tempelgelöbnisses aufgenommen und mit der 
griechischen Trias A7]iiii)t7]p, Atövoooc, Hspae^ övy] identisch sein. Letztere wurde in den griechischen 
Städten am Hellespont, in der Propontis, in Unteritalien und auf Sicilien verehrt, aber auch in 
den eleusinischen Mysterien. In diesen galt Dionysos als Köpo(; An^iiTjTpo«;, Persephone als KöpT] 
Ai^(iif2Tpo<; ; auf eine ähnliche Anschauung bei den Bömem deutet hin Gic. de nat. deorum 2, §. 62: 
quod ex nobis natos liberos appellamus, idcirco Cerere nati sunt Liber et Libera. „ Ceres '^ ist ein 
einheimischer Name,^ und zwar ein Indigitament der Tellus. Da er sich trotz Verwandtschaft mit 
dem Kultus der Arvalbrüder nicht in demselben findet, muss er späteren Ursprunges sein; er kam 
wohl erst kurz vor Aufnahme der Demeter in Gebrauch und trat bald an Stelle des griechischen 
Namens. Wenn auch später noch zuweilen Tellus als „Ceres'' angerufen wird, so ist doch nicht 
an eine Verschmelzung jener mit Demeter-Ceres zu denken; es geht dies aus dem Umstände her^ 
vor, dass man zur Zeit der Aussaat (Feriae Sementivae) und auch sonst zugleich der einen und 
der andern Gottheit opferte.® Dass die Göttin, von welcher der Cerestempel seinen Namen erhalten 
hat, keine einheimische war, darauf wdsen noch verschiedene Umstände hin. Zunächst waren es 
vorzüglich Plebejer, welche dieselbe verehrten. Daraus erklärt es sich, dass seit 449 die Volks- 
ftdilen im Cerestempel die Senatsbeschlüsse aufbewahrten ; dass bei ihm die Familie dessen, der den 
Volkstribunen und -ädilen geschadet hatte, verkauft wurde; dass oft die von den Volksädilen an- 
getriebenen Strafgelder oder die daraus gemachten Standbilder und Weihgeschenke jenem Tempd 
überwiesen wurden.* Während der Cerealien (ludi Cereris), die zugleich mit dem Tempel begründet 
wurden, hieltwi die Plebejer Kränzchen ab, wie die Patricier an den Megalesien.*^ Zu erwähnen 
sind noch das 191 auf den Wunsch der sibyllinischen Bücher eingerichtete ieiunium Cereris und 
das schon vor dem 2. punischen Kriege gestiftete Opfer der Ceres (castum Cereris); letzteres wurde 
von den Matronen wegen der Auffindung der Proserpina gefeiert.* Griechische Priesterinnen, zuvor 



* Das Jahr des GelöbniBscs ist nicht sicher; Dionys. 6, 17; 94 wird 496, Tac. ann. 2, 49 kein bestimmtes 
Jahr aDgegeben. 

* Man leitete ihn Ton creare ab; vergl. Ser?. zu Verg. Georg. 1, 7. 
» Orid. fest. 1, 671 sq. 

* Li?. 8, 55; 10, 28; 88, 25; 2, 41. 

* Gell. noct. Att. 18, 2, 11. 

* LIt. ^6, 87; 22, 56. Paol. p. 97 ed. MueUer. 
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aiit im Onrnkm BligmeAto bescdieidBii^ beeorgtan die Opfo. Naeh Cie. pro Bilko §. 55 und 
4e leg« 2, 9; 15 wwdeii iie ans Nnpel odar VeUa g^oU; grieelueeh waren die Namen utid der 
AufnahsEieritvs, In wel^r Acihtmig der C^redniltes bei d^ Bömem stand, kann man ersehon am 
Oic. in Yerr. 5^ §* 1&7: Cereda eam pcfnlna Bonanve a Qraeds aseLta et aeoej^ta taata religione 
et publice et privatim tnetur, non ut ab iUifl hne dlata, sed ^t oeteris binc tradita esse videantar4 

Ancb den beidiB& nüt Cet«e verbnadMien Go^ätoi l^t der ernheiminnhe Eultos die Auf- 
«abme erleichtert« Die als Liber, Idbera indigttiunrten GOtb^ wurden Ton den Landleuten um Q^ 
deihen Ton Land, Vieh und Menseben angeftaht Liber pater galt als Oott des durch fruchtbar* 
kmt das Landes ermOgliehten beitmi und sorglosen Lebens, als Oott des Scheises, der Sj^ele, des 
Weines«^ Wie Dionysos oder Lyaios mit Liber, so wurde Pers^hone oder Eore mit Idbera iden« 
tifiiiert; bekannter ist sie unter dem Namen Proserj^na, der ursprAnglich ein Indigitament der 
Tellus war, gegeb^ a {ffoserpentibus segetibus. 

Bei den Etruskarn fehlt eine der Demeter entsprechende Göttin; die beiden and^n Gottheiteii 
wurden als Fufluns und Phers^nei^ verehrt Wird es schon dadurch unwahrscheinlich, dass die 
GOttertrias durch etruddscbe Vermittlung nach Born kam, so steht einer solchen Annahme auch 
eine früher erw&hnte Angabe Cicm>s im Wege, Denn irmn noäi in späterer Zeit die Priesterinnen 
der Ceres ans den griechischen Städte Eampaniens und Unteritaliens genommen wurden, so ist 
der Schluss berechtigt, dass der Kultus selbst von dort ans eingeführt w<»rden sei; von dem Ceres- 
kultus werden aber bei der Frage nach der Herkunft die beiden mit ihm v^bundenen Kulte nicht 
getrennt werd^ können. 

4. Der ausserhalb des P<Hneriums erbaute Merkurtempel wurde 495 an den Iden des Mai 
vom primipilus U. L&torius eingeweiht; dieser erbiet zugleich den Auftrag, das Kaufmaanskd-* 
legium, später auch Mereuriales genannt, einzariehtttEu' Ohne Zweifel hatten die \oa i&a Patridem 
geringgeschätzten Kaufleuto schon früher Hermes bei der ihm heiligen Quelle an der porta Capraa 
als Schutzgott verehrt. Die Begründung des Kollegiums hatte wahrscheinlich den Zweck, ihm die 
Besorgung des voan Staate «n^aimten Kultus zu überiaragen, zugl^h aber die Kaufleute «kr 
rtaaüichen Aufmcht zu unterstellen and das Qdireideweeen besser zu ordnen. B&. der Auhahme 
des Hermes seiteiffl der BOmer wurde mit dem 'Smnm aueb der Begrüf des Gottes verändert, der 
Geschaftskreis desselben beschrankt. D^m «Mercurius* deutet nur auf ein^ Schutzgott der mer^ 
catura hin. Zugloch mit Hermes war mm Mutter Iftotta am^^iomB^n und mit der rdmischen 
Ifaia iddmtifiriert wordm ; es waren ejgentiioh gaaz versehiedrae IJöttinnen, da ecstere als altestcf 
der Plejaden, letztere als eine der Tellus verwandte Naturgottheit galt. Zu den Mitgliedern des 
KaufinannskoUegiums geseUten sich als Verehrer des Gottes allmählich hinzu die Käufer, Buden- 
besitzer, Schenkwirte. Ferner erfuhr der Kultus, wie die Inschriften zeigen, eine weite Ausbreitung 
im Gefolge der römischen Heere; die unterworfenen Völker ^nahmen im Handelsverkehr mit den 
römischen Kaufleuten und Soldaten den Schutzgott der Sieger an. 

Im Laufe der Zeit haben sich übrigens mit dem Begriffe des römischen Merkur wieder die 
mannigfachen Vorstellungen von dem griechischen Hermes verbunden, besonders ba den Freunden 



^ PaoL p. 115: Liber, repertor vini, ideo sie appellatiur, qnod tino nimio wA omnia libere loqnaator. 

' CorsMii 1, 814; 860. 

' LiT. 2, 21; 27. Cic ep. ad Qo. fr. 2, 5. 
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griecbischer litteratnr.^ Der etniddsche Turms ist semen Terschiedeiiaria^efi FonfctiaiMii nidi dtot 
römischen Qotte weniger yerwandt als dem griechischen.^ Wird dadvroh eibe ¥ermiti3img der 
Btmsker bei Anftiahmo des Gottes in Rom nnwahrscheinlich, so bleibt nodi die Anahme übrige 
dass dersdbe infolge Ton Hand^benehungen zwiBchen Bömem und Latinem einersdts und deft 
griechischen Stftdten Italiens andersäts nach Bom gelangte. 

5. Yon hoher Bedeutung war auch die Einftthrung des ApoUoknltus. S<^on fär das Jahr 440 
wird ein kleines Apolloheiligtum in pratis Flaminäs erwfthnt;' die Erbauufi^ dnes Tempels er- 
folgte nicht Tiel später. Als 483 eine Pestseuche die Stadt heimsuchte, wurde Apollo, welcher 
damals schon bedeutendes Ansehen genossen zu haben scheint, ein Tempel gelobt, dessen Einweihung 
zwei Jahre später stattfand;^ auch er stand in pratis Flaminüs, ausserhalb des Pomeriums. Bs 
blieb dieser Apollotempel bis zum Ende der Bepublik der einzige.' Im Gallierkriege wurde er 
wahrscheinlich zerstört, dann wiederhergesteUt und von neuem eingeweiht, später oft zu Sonata- 
Sitzungen benutzt^ Bedenkt man das nahe Verhältnis des Gottes zum delphischen Orakel, dessen 
Einfluss gegen Ende der Eönigszeit den Bömem schon bekannt war, und zu den sibjllinischeii 
Büchern, deren Aufiiahme in dieselbe Zeit gesetzt wird, so sollte man erwarten, dass schon vor dar 
Mitte des 5. Jahrhunderts die EinfBhrung des Apollokultus erfolgt sei. Zu weit die letztere hin- 
aufzurücken, hindert anderseits das Fehlen des Namens Apollo in den Indigitamenten.^ Yerschie- 
dene Umstände zeigen, dass trotz der Beschränkung auf einen Tonpel der Kultus des Apollo schoa 
zur Zeit der Bepublik sehr angesehen war. Beim ersten lectistemium (399) erscheint dieser Ch>tt 
unter allen Beteiligten an erster Stelle; die sibyllinischen Bücher wurden immer wieder befragt; 
212 setzte man zur Austreibung der Feinde die Apollinarischen Spiele ein.® Neue Forderung er- 
hielt der Kultus durch Octavianus Augustus; seinem Geschlechte, der gens Julia, war die Besor- 
gung desselben von Staats wegen übertragen worden;' mit Apollos Hülfe sollte der Sieg bei Aktinm 
gewonnen worden sein. Dafür wurde ihm, und zwar innerhalb des Pomeriums, ein neuer Tempel 
erbaut (im Jahre 28), in welchem die neugegründete griechisch-römische Bibliothek untergebracht 
und in der Kaiserzeit oft Senaissitzung abgehalten wurde. ^^ Zugleich wurden zu Ehren des Gottes 
musische und gymnastische Spiele mit Wettrennen eingerichtet, die alle 4 Jahre wiederkehrteo. 

Statt der Form 'AicdXXttv war bei den Doriem^^ und einst auch in griechischen Städten 
Italiois 'AiciXXov im Gebrauch; es war dies ebenso die älteste den Bömem geläufige Namoisform.^* 
Man dachte bei «ApeUo'' an das Wegtrtiben der Erankheitoi, der gdstigen und körperlichen Qb^ 
tochen. Andere formten den Namen in «Aperta'' um und deuteten dies auf das Eröfflien der 



^ Yergl. Hon cann. l, 10. 

* Coiwen 1» 814 f. « ' 

' Liy. 8, 68: iam tun Apollinura. Anden wollen Apollinarem (sc. Iociud, aioam). 

* LiT. 4, 25; 29. 

' Ascon. ad C^c. de tog. cand. p. 90 ed. Or. 

* Liv. 7, 20; 84, 48; 87, 58; 41, 17, 
» Arnob. 2, 78. 

* liv. 25, 12; 27, 28. 

* Serr. ad Aen. 10, 816. 

'• SBet Avg. 29. Oass. Di<^ 58, 1. 

" Vergl. C. J. Gr. Nr. 1065. 

" PauL p. 22. 
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doikelii ZnkuBft«^ Did bei doi EktBk^m gebrltichiicliisn IV>rm«n waren Aplu, Aptaln; ita» sie 
Mk Euide vom Apollokidtas erhalten liil>en, gebt sm delr im 6. Jahrhundert naeh Delphi ge- 
schickten cäritischen Gesandtschaft hervor.' Man wird aber nicht an eine Vermittktng dentolben 
W der Au&ahme des Evltus in Bom denken könn^, wenn man erwflgt, dass die römischen Namena- 
formen den griechischen weit ähnlicher sind als den etnuMschen; dies deutet doch anf direkten 
Bezug Ton den Griechen hin, wobei all^ Wahtscheinlidikeit nach die dem ApollodieDisbe nahe- 
stehenden sibyllinischen Bacher die Yeraaittler waren. 

6. Nachdem eine lange Zeit, eine Periode sdiwa^er innerer mid äusserer Kämpfe, yerfiossen 
ist, hören wir im Jahre 29& endlich wieder Ton der Gründung eines Tempels. Der Erbauer war 
Q. Fabius Gurges, die Gottheit, welcher der .Tempelbau galt, Aphrodite, verehrt unier dem ein- 
heimischen Namen Venus. Letzterer wiur in der Eönigsseit noch unbekannt und fehlte in den 
saliarischen Gedichten.' Aber die Latiner yerehrten von den ältesten Zeiten her eine Venus als 
G^Mdn der Gartenpflanzungen und Gemfise; manche leitete sogar den Namen vom Hervorkommen, 
Emporsprieasen her.^ Die Verschmelzung dieser ktinisohen Göttin mit dar ihr einigermassen ver- 
wandten Aphrodite scheint zu Lavinium oder Ardea erfolgt zu sein, wo sich Venusheiligtümer be- 
&nden.^ Die Ardeaten waren es auch nach Schwegler (Rom. Gesch. 1, 827), die auf ihren Han- 
delsreisen nach Sioilien den Aphroditekultus samt Äneassage nach Latium brachten; von dort kam 
dann beides nach Bom. Zu welchem Ansehen hier der erwähnte Kultus seit der Festsetzung der 
Btaier auf Siciüen und d^ weitem Ausbreitung der Äneassage gelangte, zeigen die vielfachen seit- 
dem der Venus erbauten Tempd. Erwähnt seien nur die der Venus Eryt^ma aus den Jahren 217 
(von Q. Pabius Maximus auf Geheiss der sibyllinischen Bftch^ gelobt und ausserhalb des Pome- 
riums erbaut) und 181, der der Venus Verticordia von 140 ^ besonders aber der von Cäsar der 
Venus Genetrix in der Schlacht bei Pharsalus gelobte und 46 tingeweihte Tempel. Bei den Etrus- 
kern wurde die griechische Göttin unter dem Namen Turan verehri;.^ 

7. Fast um dieselbe Zeit wie Aphrodite wurde Asklepios aufgenommen. Während des 3« 
fiamniterkrieges (298) nämlich wurden Bom und Umgebmsg von einer schweren Pest heimgesucht 
Die sibyllinischen Bucher gaben, um Bat gefragt, den Bescheid, man solle, um Brlöi^mg von der 
Krankheit m finden, das Bild des Asklepios nach Bom holen. Nachdem man ein eintägiges Bitt- 
fest angestellt hatte, ging 292 eine Gesandtschaft nach Epidamros; sie konnte indessen die Audiefi»- 
m^ des Bildes nicht erlangen und musBte sich mit einer Schltmge begnfigen, welche in seiner 
Nähe sieh erheb und wed das Schiff kroch; man glaubte die Gottheit in ihr verbergen.^ Auf der 
tKbmnsel wurde dem Gotte ein Tempel erbaut, die ganze Insel wurde ihm geweiht und Öfters nach 
ihm benannt.^ Aesculapius (dies ist die römische Umbildung des griechischen Namens) ist der 



Panl. p. 22. 

Consen 1, 858 t Mommsen 1, 146. 

MftCTob. sät 1, 12. Yarro de 1. L 6» 38. * 

Paul p. 58 8. t. cocnm. Fest p. 289. Arnob. 8, 388. 

Stirabo 5^ p. 198 ed. Didöt 

LiT. 22, 10; 28, 81; 40, 34, VaL Max. 8, 15, 12. 
' Corasen 1, 268. 

" LiY. 10, 47; epit. B. 11. Ober die Einzelheiten der Eisise vergL YaL Ifax. 1, 8, 2. 
^ 8net. Gland. 25. Dionys. 5, 18. 
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a»te £rekt wp OriecheqlaiKl eiog^brt^ Qott;.4ie Aa^ahiDd;eiklfet SBoh l^eht^ans j^iDem laJmn 
Yerbütniflee zum HeilgotU Apollgu Der Kvlim wird 9i» gfuis fibereJmtuBm^d mt dem grieehH 
sehen geschildert.^ ■ 

8^ Ares usd Mars ßind orsprusgliph iFerschieden, obwohl wh bei 4m «fätero Dwkteicn for 
letztem nur auf den Krieg bezügliche Beinamen finden nnd der Eigenname sogar oA appellativisch 
in der Bedentang »Krieg, Kriegsglüok*' gebraucht wird. Die eigwtliohe Gh)ttheit des Krieges war 
bei den fiömem BelloDa; Mars dagegen war ursprünglich Sonnengott.* Er leitete in der altem 
Zeit den Jahres- und Monatslauf; erst später trat Janus mit dem Januarius als ersten Monat an 
Stelle des Mars und Martins. Auch die Zahl der ancilia und der SaUer, weliche zum Marskultu^ 
in Beziehung standen, wird auf die Zwöl&abl der. Monate zurüchg^fahrt ' Im Sommer brachte 
Mai^ bald Segen und Gedeihen, bald aber auch Krankheiten über Menschen und Vieh, ünfrucht* 
barkait über die Äcker. Um dieses Unheil abzuwenden, flehte num ühn als Averruncos an, yeran-- 
staltete Sühnungen « sandte auch manchmal ein ver sacrum aus, wobei &[ selbst Führer war oder 
ms der ihm heiligen Tiere, ein Bind, Wolf, Sperber oder Specht Auch durch den Beinamen 
SUvanus wird Mars als ländlicher Gott bezeichnet. 

Schon früh indessen scheint die Vorstellung von ihm als einem Kriegsgotte aufgekomm^ zu 
aein; man wird das in der Schlacht dem Mensche zustossende Unglück mit den zur Sommerzeit 
Aber ihn hereinbrech^den Krankheiten verglichen haben. Als Kriegsgott erhielt Mars den Bei*^ 
namen Gradiyus,^ seine Begleiter wurden Bellona, Pallor, Pavor. Wie allmählich der Ackerbau 
bei den Bömern vor dem Kriegsgeschäfte zurücktrat, so musste der ländliche Mars dem kriegerischea 
weichen* Als man 282 in einer Schlacht gegen die Bruttier und Lukanier mit Hülfe des Mara 
gesiegt zu haben glaubte, wurde auf Befehl des Konsuls Fabricius am folgenden Tage dem Gotte 
2u £hr^ eine supplicatio angestellt.^ 

Nachdem man sich einmal gewöhnt hatte, Mars vorzugsweise als Kriegsgott zu betrachten» 
lag seine Identiflzierui^ mit Ares nahe. Dieselbe war am Ende des 8. Jahrhunderts schon erfolgt, 
wie die Zusanamenstellung von Mara und Ymms (^^^Ares und Aphrodite) beim lectisternium vom 
Jahre 217 zägt;^ doch war die ursprüngliche Bedeutung des Gottes auch im 2. Jahrhundert noidi 
nicht ganz vergessen.^ Der älteste dem Mars^Ares geweihte Tempel scheint jener m sein, den 
Bor^io^oros v^ Salamis 138 aus Anlass eines Gelöbnisses für Kriegsgidck neben dem circus Fla^ 
minius, also ausserhalb des Pomerioms, erbaute.^ In demselben befand sich em v(m Skopas ver« 
loftigteB Eoloesalstandbild eines sitzendm Mars, welches noch zn Plinlus* Zeit zu seben war.'^ Gar 
lUchts hat init dem ursprüng]i:ichen Maxis zu thun der Tempel des Mars Ultor, den Augustus auf 
seinem Forum ^rb^en Hess* ... 



* Vergl. PauL p. 110. 

' YergL Röscher, Apollo und Mars, Leipz. 1873. 

' Job. Ljd. de roens. 4, 2. 

^ Paul. p. 97: j gradiendo in belle nitro citroqne. 

* VaL Max. 1, 8, 6. , 

* Vergl. die Yerbindangen ?on Mars und Yenns, Mars und Daelloua bei FUnt. Vil glor. 4t 9, 7 und 
Baccb. 4, 8» 6; Enn. ann. frg. 45 ed. Yablen. 

» Yergl. Cato de r. r. §. 83; 141. 

* Com. Kep. bei Prifc. 8; 17, p. asa #d. Hertz. 

* Plin. bist nat. 36, 5, 26. 
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9. EuL ans. frg. 45 ed. YihleB. wmimi folgende Oottmr msammengestellt: 

Juno, Yeeta, Mmervai Ceres, Diana, Venus, Mars, 
Mereuriiis, Jofis, Nqptnnns, Yulcaaus, Apollo. 

Donelben 12 €k)ttlieiten wurden 217 das schon erwähnte lectistemimn und 6 pulvinaria he* 
reitet^ 6 Oötterpaare sind zwar in Italien nichts Ungewohntes.' Wir werden aber die eben ei^ 
wähnten nicht f8r römisch halten können, wenn wir bedenken, dass der einheimische Janus fehlt, 
jbgegen der ganz griechische Apollo und der ebenfalls von den Griechen übernommene Mercurius 
]iiibin%ezählt sind; dazu kommt die Zusammenstellung von Venus und Mars nach griechischer 
Weise. Es ist der bekannte olympische Götterkreis, den wir vor uns haben, und es wurden spätes- 
tens 217 identifiziert Zeus und Hera mit Juppiter und Juno, Poseidon und Pallas Athena mit 
Neptunus und Minerva, Hephaistos und Hestia^ mit Vulcanus und Vesta. Von ihnen erscheint 
Neptunus schon beim ersten lectistemium (399) mit 5 griechischen Gottheiten vereinigt;^ er war 
also damals bereits mit dem seinem Wesen nach ihm verwandten Poseidon identifiziert. Der etrus- 
Msehe Name des Gottes, Nethuns, ist nach Corssen (1, 313) aus «Neptunus' verdorben. 

Mehr als Zeus und Hera pflegten in alter Zeit Juppiter und Juno als Lucetius und Lucetia 
Yerehrt zu werden; Minerva, die Verstandesgöttin, traf ihrem Begriffe nach auch nicht ganz mit 
der etwas kriegerischen Athena zusammen. Die Identifizierung dieser sechs Gottheiten scheint, wie 
die des Neptunus mit Poseidon, schon lange vor 217 erfolgt zu sein, vielleicht noch in der Königs- 
zeit. Gegen deren Ende b^fann man den Bau des berühmten Tempels, in welchem nach etrus- 
kischer Weise S Gottheiten, Juppiter, Juno und Minerva, zusammen verehrt wurden; das Kolossal- 
standbOd des erstgenannten, ein Werk des Volcanius aus Veji, bezog man von den Etruskem. Zu 
stehen kam der Tempel auf den kapitolinischen Berg, der noch in viel späterer Zeit sich ausserhalb 
des Fomeriums befand; eine solche Lage des Tempels weist, wie früher angedeutet, in der Begd 
auf einen ausländischen Kult hin. Nun kam aber ^ach Ciceros Angabe (de rep. 2, §. 34) zur 
Zeit der. Tarquinier viel Griechisches nach Bom. Aus dem Gesagten dürfte es erlaubt sein den 
Sehluss zu ziehen, dass gegen Ende der Königszeit Zeus, Hera und Athena den Bömem durch 
etruskiscbe Vermittlung bekannt und mit Juppiter, Juno und Minerva identifiziert wurden, worauf 
man ihnen den kapitolinischen Tempel erbaute. Die Etrusker verehrten sie als Tinia, üni, Menerva.^ 

10. Da die Bömer einen Heroendienst nach griechischer Weise nicht kannten, so erhielt 
Harakles bei der Aufnahme seine Stelle unter den Göttern. Der bei der ara maxima verehrte Gott 
galt allen Bömem als griechisch, war aber ursprünglich ein einheimischer, dem Semo Sancus der 
Sabiner und dem Dius Fidius der Latiner verwandter Gott. Er galt als Beschützer des Gedeihens 
der Äcker, der Vermehrung des Vermögens, der Wahrheit, der Treue; sein Name soll Garanus 
gewesen sein.* Schon 399 wurde dieser einheimische Gott mit dem griechischen Herakles identifi- 
ziert, wie aus seiner Beteiligung am damaligen lectistemium hervorgeht; denn dem ursprünglich 



» Lif. 22, 10. 

^ Fest p. 158 8. y. MAmeriinL Arnob. 8, 40. 

* Hephaistos hiess bei den Etniskern Sethlans (Consen 1, 828); eine der Hestia entsprechende Göttin scheint 
ihiien gefehlt zn haben. 

* Lif. 5, 18. 

* Corasen 1, 809; 378 f. ; 870. irenerra war auch bei den Latinem die Sltere Namenaform; Tergl. Qnint 1, 4, 17. 

* Senr. ad Aen. 8, 208. 



Digitized by 



Google 



10 

an der ara maxima verehrten Ootte war dieselbe nkht gestattet.^ Aus Livius' Angabe (1, 7% 
Bomulos habe als einzigen fremden Kultus den des Herakles eingeführt^ lässt sich yielleicht eine 
noch frühere Identifizierung folgern. Ob die Btnskmr ihren Hercle früher hatten als die Bömer 
ihren Hercules und ihnen den Kultus zuführten, oder ob letzterer, wie Preller (Böm. MythoL S. 643) 
meint, von Kyme nach Bom kam, wird nicht festzustellen sdn. 



Es ergibt sich aus dem G-esagten far die Aufaahme der besprochenen griechischen Gotth^ten 
etwa folgende Ordnung: 

Zeus, Hera, Ath^a in der Tarquinierzeit, 

Kastor, Polydeukes 499 oder 496, 

Demeter, Dionysos, Persephone um 496, 

Hermes, Mala 495, 

Apollon spätestens 433, 

Artemis, Leto, Herakles, Poseidon spätestens 399,' 

Aphrodite 295, 

Asklepios 292, 

Ares, Hephaistos, Hestia spätestens 217. 
Von ihnen scheinen die drei zuerst genannten Gottheiten durch etruskische Vermittlung nach 
Bom gelangt zu sein. Bezüglich der Einführung der drei zuletzt erwähnten, sowie der des Herakles 
und des Poseidon ist das Nähere unbekannt. Asklepios wurde aus dem eigentlichen Griechenland 
geholt, die andern wohl aus Qrossgriechenland und Kampanien, entweder direkt oder auf dem Wege 
über Latium. Mitwirkung der sibyllinischen Bücher ist teils sicher, teils wahrscheinlich anzunehmen 
bei Aufnahme des Apollo nebst Schwester und Mutter, des Asklepios, der Demeter nebst DionysoB 
und Persephone. 



Macrob. sat 8, 6. Serv. ad Aen. 8, 176. 
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fO^tt* unh nnittUtnnhat 

OMnaxxui: 2)er 9le!tor. 

1. XeligiottSle^e« Äatl^oUfd^e. 2 ©tunben. ^crr 3litfd^. 

'ÄttSöetoö^ltc StBfd^nittc auS bcr Äir^cnaefAid^tc. ^Ipologeti^e einlcitung in bic gictiöionSlcl^te. 5Dct crpe XcU bcr 
(SlaubcnSIc^rc. 9iad^ 3)ubcrmann, Scitfabcn, 1. Ictl. «m ©d^lujfc jcbc« SertmlS eine ^hobeatBeit. 

©öangelifd^e. 2 ©tunbcn. §crr ^arrcr ^offc. 
«eliörc im ©runbtejte r>on ^öanfi. SWott^äi Äop. 28, bon 3H)oflelgef(i^i(]^te Äa)). 12, 13 itnb 14 nt^ t)on (Sbong. SKotd 
Aap. 14 unb 15. — (Einleitung in bie Sudler bc3 Sllten lefiament«. — Äitdjettöefd^d^te t)Ott bet ©tiftung bcr 
d^rijllidjen Äitd^c bis aut IRefotmation. — ^feemoriercn einjelnet Äitd^nliebet. 

2. 2)eutfd^. 2 ©tunbcn. 2)er 9lc!tor. 

^Joetifd^e unb profaifd^c ©tarfe au3 Sinnig, Sefebud^, 2. Xeil; etganjenb boau bie toid^tiöflen ber für biefc Stufe paffe«» 
ben S)idbtunfl3h)erfc Öoctl^ed, befonbcrS ^ermann unb 3)otot^ea. Sin bie Settüre angefnüpft im 1. uvh 2. Jettiol 
bioQtap9if(J^e Mitteilungen übet bie bebeutenberen S)td^tet bet Aloeiten SSlüteperiobe, namentlid^ ^oet^e, mit einem 
einlcitenben SSorttaa übet bie (gnttoidEeluna bet S)id^t!unft übetboupt; im 3. 3:ettial baS aBidJtigftc auS bet ^oetU 
(2. ^dlfte, bie ^lit^tungSaxten). ^cflamicten unb freie SSotttäge. Übungen im 2)iSponietcn. Seitung bet ^itmts 
Icftüte. Sitte btei ^oö^tn ein Sluffo^. 

5. ßateim 10 ©tunben. SDat)on 8 ber fUtUox unb 2 (ßcftüre be8 S)U^ter§) ^err 31 au. 
«cftüte: 8it)iud ^tÄfatio, ©nd^ II, %uim^ aul III, IV, V; «icero, Saeliu«. »etail, ÄneiS, «uc^ I unb IL 

gut Obetfe!unba bef onbetd : d^iceto, pro lege Manilla. Memorieren geeignetet Slbf d^nitte. — (Sttammatü: 
ffiieberbolungen auS bcr gformcn* unb 6a{u8le|re; bie <S^nta£ beg SBerbum«, 2. 2:eil Onfinitito, ^atticipium, 
(SIerunbium unb Supinum). 9lad^ Metring, (S(rammatif. Münblid^e unb fd^riftli^ überfe^ungen, le^tere au3 ©üpfle, 
Sluf gaben, 2. 2eil. SBöd^cntlidJ eine :^du3lid^e SReinorbcit ober eine Älaffenarbeit. fjüx Öberfefunba tner Hufföte. 

4. ®rie^iW. 6 ©tunben. 2)at)on 4 ^crr 31 au unb 2 (ßeÖüre beg a)id&ter§) ber 3leftor. 

Seftüte: Xenopbon, SInabaftd, fSnöi l unb II; ^erobot, ©udb VII mit SluStoa^l; 6omer, Ob^ffee, ^ä^ IX—XU 
unb XIII Slnfang. (^ ramm a tu: @^ntas beS 9lomeng. Münblid^e unb fd^riftli($e uberfe^ungen. Sitte 14£age 
eine Kleinarbeit, atte Monate ein ^^tempotale. 

5* afreiijJflW- 2 ©tunben. ^err SBinfler. 

Seftüte: $aganel, Histoire de FrM^ric le Grand. — (Btammatü: 5.-7. Slbfd^nitt au3 $15|, 6d^ulgtammattL 
Münbltd^e unb f^tiftlid^e ttbetfe^ungen. Sitte 14 Sage eine Kleinarbeit, alle Monate ein (Sstemporale. 

6. §fbrälfd|. (gfür Dberfehinba.) 2 ©tunben. ^err 3litfd&. 
, 5Dte Sfo^^^nlel^re. überfe^ungen. Jla^ S3ofen, SInleitung. 

7. @efd^{d^te ttttb Qt^mpiit. 3 ©tunben. 6err 3t au. 

^Sefd^idbte bet 9lömer U% aum Sobe Octatoiand. ilberbluf übet bie Itaifetgefdbui^te bis 476. ^a^ ^üj^, Stunbrifi. 
äßiebetbolungen aud bet Q^efc^i^te unb (S(eogtap]^ie 2)eutfd^lanbd, füt Dbetfebtnba befonbetd äßiebetl^olung bet 
gtied^if(|en (^efd^id^te. Slm @^luffe iebed Xettiald eine $robearbeit. 

8* Woillematit 4 ©tunben. ^err Änt<)fd^aar. 
f^Xgebra: (Sdeid^ungen he% erften (Brabed mit einer unb mel^reren Unbefannten. $otenaen nt^ Sßuraeln. Ouabtattfd^ 
Öleid^ungen. SBeifpiele au« Mi' Sammlung. — (Geometrie: SSBiebetl^olung ber ÄreiSle^te. ^topottionen. 
^topottümalitSt bet Sinien ; Sl^nlid^feit bet Ibxtitdt unb ä^ieledte. 9legelma|ige gfiguten unb Stm%. Sludmeffttim 
bed ÄreifeS. Äonfttuftiondauf gaben. 9lod^ gfifd^r, 2. Äutfud. — Sfüt Ob et fe! unb a befonbet« in 2 ©tunben: 
©leid^ungen bc3 a^eiten ®tabed mit einet unb meuteren Unbcfannten. ßogarit^men. ^rogrefftonen. 3infedati^ 
ret^nung. (&htm Trigonometrie. 

9. ^^^fll. 1 ©tunbe. §err Äni<)f(i^aar. 
"Magnetismus. 9{ei6ungSe(eftriattöt. (S^altraniSmuS. ^leftromagnetiSmud. 3nbu!tiondftröme. Klacid Xtappe, $1^(. 
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fO^tt* nuh Unittttttiat 

Drbitttttitt»: §err Dr. gfftttl^. 
1* XeligiiitiSIfl^te. ^atl^DÜfd^e. 2 6tunben. ^err 9lttf(i^. 

S>it ©ittcnlcl^rc. 9iad^ 3)u6clmann, ßcüfobcn, 2. 3:cil. ^lu^ctoöl^Uc SlBfd^mtte au3 bcm ctflen Jcile bct Äitdjcn* 
gefd^td^te. 91m Sd^luffe eined )eben %txiiaU eine ^voBeatbett. 

©üangcltfd^e, fombimcrt mit Quarta. 1 ©tunbe. f)err ^Pfarrer §offe. 
Sdtüre unb (Stftdrung bct für ha% laufenbe Ihtd^ettial^r toorgcfd^ebenett ^erifipcn; in ber 5^offion8«3cit ßeftüte unl> 
(SMSixnn% bet ßcibcnSgcfd^id^te nad^ SD'lattl^äud. — SWcmorieren öon Äitd^nlicbem. — ^Icpctition bei BibliWen 
(^fd^d^ie bed mten Seftamentd. 

2. 2)e]tifd^. 2 ©tunben. Dfiertertia: ^crr Dr. ^ürtl^, Untertertia: ^err Dr. JDlSrfd^bad^er. 
ßefen unb ^rflärung t>on ©tüdten ou8 Sinnig, ßcfebud^, 2. Xeil. 2>cflamotion. Die ^tf^xt t)om aufammenöcfe^ten ©o|f, 
BefonbevS toon ben Venoben, ^ntcxpunftiondle^ve. gfreie ä^ottx&ge. Leitung bet $titoatle{tüte. %Vit oxti Sßod^eit 
ein 5luffa^. 

9. 2aitln* 10 ©tunben. S)at)on Dber^ unb Untertertia fombinicrt 4 ©tunben (ßeftüre bei^ 
jprofaiferS) ^err Dr, gfürtl^, getrennt 4 ©tunben (©rammatif unb Übungen) «^crr Dr. gfürtl^ 
unb ^err Dr. SDtörfd^bad^er, 2 ©tunben !ombiniert (ßeftüre be§ ®id^terg) ^err SB in !l er. 

IBtantmatü: SBiebetl^olung ber Jtafudle^re. S)ie Seigre t)on ben 2:em|)ora unb ÜJlpbi; t)om ^nftnitit?, ^axtidp^ 
(Betunbium unb ©u^rinum nad^ @tbetti, <S(rammatif. SRünbltd^eS unb fd^xiftHdbed Übexfc^en ani Bpit^, ÜBungS« 
Bud^. ^onailiä^ toiet JtorreÜutatbeiten, gloei l^&udlid^e 9leinatBeiien unb ^toei ^kffcnarbetten. Seftilte: €&fat, 
&. Ä. L, n., VI. »ttd§. Oöib, mtiamoxpi)o\m I, 89—451, lU, 1—137, VIII, 611-724. 

4. Orieilifd^* 6 ©tunben. 3)at)on Dber= unb Untertertia !ontbinicrt 4 ©tunben (©rammatif)^ 
getrennt 2 ©tunben (ßeftüre) ^err Dr. gürtl^ unb ^err Dr. aJlörfd^bad^er. 

SBiebet^olung beS $enfumS ber Ouatta. 2)te i^oniugation in [ic unb bie unxegelmAgigen !BexBa. ^aä) Stoä^, Sd^ut« 
Otammatif. SRünblid^ed unb fd^xiftlid^ed ÜBexfe^en au^ ^ominicud, (SlementaxBud^. ^Qe 14 Xage eine ^äu^Iidbe 
»leinaxbcit, icben 3JlonQt ein (Sjtempoxale. fjüx DBextertia Befonbcxä: Xcnop^on, ^luöBap I, 1 unb 2^ 
^orncr, Db^ftee I, 1—101. 

5. 9tattj0fifd^* 3 ©tunben. ^err Sßinfler. 

i)ie untegctmögige Itoniugation. 9lad^ $lö^, Sd^uXgrammatil, 1.— 4. SBfd^nitt. Seitüte aud SRid^ub: Histoire de 
la premi^re croisade. %Ut 14 %a^t eine 9ieinatBeit, aEe Monate tin ^tem^oxale. 

6. Offd^id^te ttitb OenKTO^l^ie* 4 ©tunben. ^err Dr. ^5rfd^bad^er. 

2)eutfd^e Sefd^id^te bom toeftfälifd^n gftieben Big aut (SIegenmaxt, mit Befonbexex 8exüd({id^tigung bet (Kefd^id^te be% 
BtonbenButQifdb=))xcu6ifd§cn Staates. 9iad^ $üfe, ©xunbxig bex beutfd^en (SJefd^id^te. ©eoßxa^^ie 3)eutfd|lanb8. 
Stad^ 2)onicl, ßetifoben. Um ©d^Iuffe icbed 2:extiaU eine ^xoBeaxBeit. 

7. Vhitlematil. 3 ©tunben. ^m ßni<)fd^aar. 

aigeBta: 2>ie 6ä|e t)on ben Summen, ^iffetenjen, $tobuften unb Cuotienten. Setteguna infifaftoten. ©leid^unfleti 
be3 etflen ÖtabeS mit einet UnBelannten. SSeifpiele au« ^ei8' Sammlung. aBiebetl^olung be3 geometxifd^en ^en* 
fum« bet £uatta. gfüt DBettettia Bebnbexd: SBiebet^^otung bed geomettifi^en $enfumd ber botiai&^tigeit 
tlntettertio. i(onfttumon§aufgaBen. 9lad^ Sifd^et, 1. ituxfu«. 

Ciuattax 

OrbinariuiS: ^err Stau. 

1. 9M\ixonSU^t. Äatl^oltfd^e. 2 ©tunben. ^err 0litf(3&. 

SDÖiebetl^otuna bet Seilte öon ben ©nabenmittcln. 3)ic gc^xc bon ben öeBotcn. 9lad^ bem 2)iöcefan!ated^3mu8. Äu^ 
bet BiBhfd^en (Slefd^id^te : S)ie ^oflelgefd^id^te. 9lad^ Dr. Sd^uftet. 

©Dangelifd^e. ©iel^e Tertia. 

2. Setttfd^* 2 ©tunben. ^err 91 au. 

8efen unb dtflötcn bon ©tüdfen ou8 Sinnig, 3)eutfd^8 SefcBud^, 2. 2:eil. 2)efIamotion«ilBunaen. Sm «nfd^Iuft on bie 
Seftüte bie Sel^e bom einfad^en Sa^. Seitung bet $tibatleltüte. 9UIe 14 Sage ein ttnffat^. 

8. Soteitt. 10 ©tunben. ^err SU au. 

SBiebetBoXung bet gotmenlel^te. S^ntaj be« 9lomen3. 9lad6 SiBetti, Sd^ulgtammatil. %\i% 9leJ)o3: SttifltbeS, SWi^ 
tiobeS, Jl^emifloHeS, ^aufaniaS, (g|)aminonba8. (geeignete Stapiitl toutben jum aRemotieten on^etoä^It. SRonatlid^ 
5 ÄotteftutotBeiten, atoei l^ÄuSUd^e ÄeinotBeiten unb btei ÄlaffenatBeiten. 
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4. ®tie*if^* 6 ©tunben. ^err Dr. ^ürtl^, 

Ißie TfgelniäSiöe ?fonncntc^re Bis iut Äonjugation in {it. 9lad^ Äod^, Sd^utgtammottf. 3JlünbUd&cS unb fd^tiftUdJe* 
Übetfe^en au3 3)ominicu3, glcmcntorButi^. %tU 14 Sage eine l^^Ud^ SIcinatBcit, iebcn SRonat ein @jtcm^oxale. 

6. SftMSofifd^. 2 ©tunbcit. ^err SBinfter. 
S)ie ugelm&§tge Konjugation. 9la(i^ $15|, ^lementatBud^. ^Ke 14 £age eine Beinarbeit, aüe Monate nn Sstem^otale. 

6* ®efi|i^te unb ®eiigra)i^e* 3 @tunben. ^ttt 9lttfd^. 

Geff^t^te be^ SlUettumS. Slad§ 5fü^, (Srnnbrift für bit mittleren Ätaflen. 3m 3»^fownien^onge mit ben betreffenben 

^fÄnitten au8 ber ölten ©eogrn^^ic bic neue ©eograp^ie t)on tlpcn unb llfrüa, fotoie öon (SJried^enlanb unb 

Stalten, ^ad^ 35aniel, Seitfoben. 
1. 9Ral]|ematiI. 3 ©funbcn. <&crr flni^jfd^aar. 
SBicberbolung ber 3)camalbrüd^e. Übungen in ben fd^toierigeren SRed^nungSarten, befonberS $rocent', 3in^s Üinbatt^« 

unb ©efeflf^aftäred^nung. 3laä^ Sci^etteU; ^ufgobcn. 9luS ber (Seometrie bie Seigre tion ben SDßinfeln, parallelen 

unb t)om 2)reiedt. ^aä^ Sifd^er, Seitfaben, 1. ÄurfuS. 

jDttinta: 

OrbittoriuS: ^err Dr. äRörf^ba^er. 

!♦ »eHaiw8If]&te. Äatl^olifd^c, fornbinicrt mit ©cjtQ. 3 ©tunben. <^err 3litjd^. 
S)ie Sel^e t)on ben ©nabenmitteln. §lad^ bem 2)iöcefanfatec^idmud. Siblifd^e (Befd^id^te: Dad 9leue Seftament. 9lad^ 
Dr. ©d^uftcx. 

€battgelifd^e, lombtmert mit ©cjta. 1 ©tunbe. «^err ?Pfarrcr §offe. 
S)if 5 ^au<)tftüdte ber d^rifllid^en ße^re nad§ bem TlnionäsÄated&iSmuS. ~ 9Wemorieren öon SBibelfprüd^en unb Äird^cn« 
liebem. — 35ie biblifd^e feefd^id^te be8 bleuen JeftamcntS in fur^er ttberfid^t. 

2* Smtflft. 2 ©tunbcn. ^err firatl. 
Seffii unb Grflären au3geto&]^lter ©tüdfe ou8 Sinnig, ßcfcbud^, I. Icil. 3JeflamationS= unb ort^ograpl^ifd^e Übungen, 
©rammatif: S^lepetition beS für ©cjta ongegebenen ^enfumS, bie S^cflination ber ßijennamen, bie fed^3 ^blaut^ 
xtii^n ber ftor!cn Äonjugation, bic rebuplicierenbfn Serbe, bie f(^toad^e i, o unb o Äoniugation, bie unregelmäßigen 
Serbo, ber Öebraud^ ber ^ilfStierba ber Äoniugotion, bie SSorfilbe ge im ^ßarticipium ^erfefti, iBeflimmung ber kleben» 
f&^e in ©a^gefügen, Silbung ber ©ubflantiüa unb W>idiit>a. Leitung ber ^ritiatlettüre. äBöd^entlic^ eine 9leinarbeit. 

8. ßttteiii. 10 ©tunbcn. ^tn Dr. ^örffä^bad^cr. 
dtodtemng unb ?lbfd6lu6 ber fjormenle^re. ,per Acc. c. Inf. unb bie $artici|)ialfon|truftionen. Silad^. ©iberti, ©d^ul» 
grammatil. 97{ünblid§e unb fd^riftlid^e Überfe^ungen auS Sd^ul^, ÜbungSbud^. SJlemorierübungen. ^onatlid^ 
Frei gieinorbetten unb brei Älaffenarbeiten. 

4. 8fraii|8flfd^. 3 ©tuttbcit. ^crr SBtnfIcr. 

S>ie gformenlel^re big aur Konjugation. 9lad| $ld|, ^lementarbud^. Wit 14 2:age eine 9teinarbeit unb ein @£tem))orale. 

6. ®t0«t^^it. 2 ©tuttbcn. §crr Slitfd^. 
Sid)erl^olung ber matl^matifd^en Ü^toq^xapijie. $olitifd^ (&eoqxap^t ^nxopa^, unter befonberer ^erbor^ebung ^eutfd§< 
lanbS. %ad^ Spaniel, Seitfaben. 

«• Xed^nen. 3 ©tunbcn. §err fint|)fd&aar. 

SHd^l^olung beS 9ted^nen§ mit ge)o5^nlid^en Srüd^en. ^ie ^ecimalbrüd^e. 9tegel be tri in gemö^lid^en SBrüd^en. 
Sufömmengefefete Äegel be tri. tHlgemeine ^roccntred^nung, (Setoinn^ unb Serluftred^nung in ^rocenten, 3in^t^- 
Ttung. ^aä^ Sd^eUen, flufgaben. 

1. Katttduitbe. 2 ©tunbcn. §err Äni^)f(i^aar. 

3vi Sommer Sotanif: iBefd^reibung unb 99efiimmung t)on toilbtood^fenben $flan}en. Sm äBinter S^olo%i^: ^efd^rei» 
Bung ber toid^igften Wirbeltiere auS ben Klaffen ber ©dugctiere unb ä^ögel. !Rad^ ©d^iUing, 9laturgefd^id§te. 

OrbittariuS: ^err ^intUt. 

1. XeligiraSIelre. Äatl^olifd^e. ©tcl^e Duinta. güangcUfd^e. ©iel^e Ouinta. 

2. a)etttfd^* 4 ©tunbcn. §crr firall. 

Sefen mtb Srflären audgeloöl^lter Stücfe auS Sinnig, beutfd^eS Sefebud^, I. Seil, ^tlamationen. Übungen in ber 
€rt]^ogra))^ie unb ^ntcr^unftion. 2)ie 2)e{lination bed ©ubflantiüumd, Konragation bti SerbumS, 2)e!lination unb 
Äom^wration ber Äbjeftitio. Einteilung unb 3)ettination ber Pronomina unb Siumerolia. 3)ie Seigre toom einfad^en, 
aufammengeaogenen unb aufommengefetten ©ojj. ßeitung ber ^ribatleftüre. 3Böd^ntlid§ eine Oteinarbeit. 
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3- Sotetti. 10 ©tunben. ^crr SinÜcr. 

S)ie Sfocmenlcl^te big aur untcgelmdgigcn ÄoitjugotiptL S^ad^ ^ibtxii, ©d^ulgrammattf. ©t^riftUd^c unb uiünblid^c 
Ubcrfc^ungen auö ©^ul^, Ubuuggbud^. SWonatlid^ btci 9lcüiarBeiten unb bxet Äkffcnarbciten. 

4. ®eogra)i]^ie* 2 ©tunben. ^err Slitfd^. 

tWatl^cmotifd^e unb ^^Pf^^ (Seogrort«. übcrpd^tlid^e Scfd^mbititg bet Erbteile außer gutopa. ^^ ©aiiicl, !8eitfabctL 

5. 9ted^nftt« 4 ©tunben. ^crr Änt))f(^Qar. - 

2)ic biet ötunbrcd^nunQSattcn in flanacn unb gebrochenen S^W^- 3)ie neuen 3Ra6e unb (Setoidjte. Flegel bc tri iit 
ganzen 3^^^^"- ^^^^ ©d^ctten,^ Slufgaben. 

6. »atitrfttttbe- aJlit Quinta !ombimcrt 2 ©tunbcn. §crr ßni))fd^aar. 



^cn Unlerrit^t in ben tcc^nifien ^äd^ern erteilt ber eiementarlel^rer be3 ^Jrog^mnafiumS, ^err Ätall. 

1. ^i^rrilrei. 2)ie ßejta unb Öuinta tourben in je brci ©tunbe« tuöd^utCid^ unterrit^tet. 

gfür ben ©d^reibunterrid^t unb über^^au^jt für ben @cbraud§ ber 6(|üler fmb bie beiben fjfeberforten tioit 
Seonarbt & ^attointel 9lr. 1136 F unb 9lr. 4541 (mit ^one), fotoie eine ©orte cinfad^er ^eb erhaltet mit l^ötaer^ 
nem gleid^bidfcn ©tiel au§getoö^lt toorbcn. 

2. Irtiktet. 3)ic ©cjta, Ouinta unb Ouarta tourben in je gtoei ©tunben toöd^entlid^ unterricä^tet. Sfür bie fid& 
freitoiEig betciligcnbcn icrtianet (6) unb Sefunbaner (9) toax eine befonberc ©tunbe angefe^t. 

3. §rfaR|. 3)ic ©cjtancr unb Quintaner tourben kombiniert in toödjicntUc^ atoei ©tunben unterridjtet ; atoct 
Stunben toaren für ben ^^l^orgejang bcftimmt. 

4. ^ipnialKftr itoiri. gür benlurnunterrid^t, tocidber toöd^entlid^ in atoei ©tunben erteilt tourbe, toarcit 
bie Einrichtungen ber ÄgI. Unteroffiaierfd^ule mit berfelben gfreunblid^feit, toie frül^er, bon bem Äommanbeur, ^crtn SRajor 
3:uebbeu, a^^ S3erfügung geftettt; ebcnfo bie ©d^toimmanftalt ber Untcroffiaierfd^ule für ben ©d^to immun t errieft. 



gfür 5fk«ik: 35ubelmann, Öeitfaben für ben fatl^olifd^en 9teIigionS=llnterrid^t ; Sinnig, Sefebud^, 2. Xeit; Qiynit^, 
^u8gabc tjon 3:cubner, 1. unb 2. SBanb; SJergil, äneid; *Oleiring, lateinifd^e (Srammatif; ©üpfle, Slufgaben anm Über* 
fc^en, 2. Xctl; Xenopl^on, Slnabafid; ^orner, €b^ffee; Äod^, gried^ifd^e ©dftulgrammatif ; $aganel, Hiatoire de Prüderie 
le Grand; l^lbU, ©d^ulgrammatil; 3}ofen, Anleitung aum Erlernen ber l^cbr&ifc^eit ©prad^e; $üfc, attertum, für obere 
i^Iaffen; Daniel, Seitfaben ber (äieogrop^te ; ^tii, ©ammlung ))on Aufgaben; gfifd^er, Seitfoben ber (Seomeirie, 2. €urjtt^; 
%xappt, ^^t)^it 

gfür frriia: ^Tubelmonn, Seitfoben; Sinnig, Scf ebud§, 2. ^eil; ©ibertt, ©d^utgrammatif, nad^ §erbfl bafür 
SUteiring, lateinifdfte (SJrammatif; (Säfar, ©aHifd^er Ärieg; Oöib, 2Jletamorp^ofen ; ©^ieft, Übung^bud^ jura Überfe^en; 
Äod^, gricd^i[t^e ©d^ulgrammatif ; 3)ominicu8, @lementarbud^ ; $tö|, ©d^ul^rammatif ; ^id^aub, Hlstoire de la premicrp 
croisade; 3Jü^, beutft^c 0efd§id^te; 2)aniet, Seitfaben ber ^Jeograp^ie; fyii, ©ammlung öou ^^ufftbett; gfifd^er, Seit* 
faben ber ©eometrie, 1. 6urfu§. 

g^ür Qurta: ^iöcefanf ated^idmuS ; Sinnig, Sefebud^, 2. 2:eiX; ©iberti ©d^ulgrammatif ; ©pieg, Übungdbud^ i^rtm. 
Übcrfe^cn; ^orneCiuS 9lepod, toobei bie ^udgabe mit 3Börterbud^ bon @dfftein em^ifol^len toirb; Stod^, griec^ifd^e ©d^ul* 
arammatü; ^omiuicud, (Slementarbud^ ; ipiöfe, ßlementarbud^ ; ^ü|, Altertum, für bie mitttcrn Ä(a|fen: 35aniel, 
Seitfaben; ©d^cUcn, ?lufgaben; Sfifd^er, Seitfaben, 1. €urfu«; öon ©d^ eilen, 9(uf gaben, ift mit Slärffidjt auf bie 
mmn SWünacn, *Dla6e uno (5Jetoii$te bie neuefte 3luflage ju laufen. 

Sfür tttittt unb ^edt: 2)i5cefan!ate(^tlmu^ ; ©d^u^er, biblifd^e (Sefd^id^te; für „bie ebangelifd^ ©d^üet ßaH 
Biblifd^e ^iftorien; Sinnig, Sefebud^, 1. Xeil; ©iberti. ©(^ularammatt{; ©d^ul|, Ubunggbu^; Daniel, Seitfaben; 
©d^etten, tlufgaben; ©d^iuing, 9taturgef dbid^te ; für Ouinta bejonberg: !piö^, eiementarbud^. 

Oferner toirb burd^ alle klaffen gebrandet ber ©d^ulatlaS in 29 harten t)on Sied^tenfletn unb Sottge, tooit 
-Duarta ab ber l^ijlorifd^e ^tlad bon $ü^ L unb 2. ^eil; t)on £ertia ob bad f leine lateinifd^'beutfd^e unb beutfd^ 
lateinifd^e ^anbtoörterbudg Don @eorged, hai franaß^d^e Sßörterbud^ bon $lö|, in ©efunba baS gried^ifd^-beutfd^ 
äB5rterbud^ bon l^enfeler unb bad beutfd^-griedbifi^e SQÖörterbud^ bon ©dtfenü. I)ie ©d^ler, toeld^ am (S^borgefang ^eit 
nel^men, l^aben fid^ anaufd^affen ©tein, ^luötoa^l öon ©cfan^en, außerbem bie fot^oUfd^en ©d^üler Sucaä, Älr^engefdnge. 

Jür bie (ateinifd^en unb gried^ifd^en ^lafft^er finb bte Seubner'f^n ^udgaben ol^ne 9toteu Mtgefd^riebeu ; anbere 
id^r unb kulanten, aU bie borftel^enb beaeid^neten, toerbcn nur gebulbet, toenn fit htuüi im ^e{t|e bn ©4üXec 
loaren unb nid^t erft gelauft futb. ©peciaUesifa fönncn nur in befd^r&nfter IBeife $cbulbet toerbem 
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fiter %U ScDDenbttng ber £e|iMfte tmb bie SerUUitnfl beS Untetri^tS 1881/82. 



^Ijrer- 


Seltunlia. 


®ber- 
tertia* 


Snter= 
tertio. 


Quarta« 


(Suinto* 


Sexto- 


111 


1. Dr. Äiilir, 3ofe»)^, 
«eftot, 
£>tbinaxiug in II. 


2©t.2Jcntfti^. 
8 ©t. ßotein. 
2 ©t. grtcrfi. 
5E)i(^ter. 












12 @t. 


2. »wWer, 3ofep^. 

CTflct oxbentlid^cr Sd^ret, 
Oibinariuö in VI. 


2 ©t. gftanaöf. 


2 ©t. lat. 5E)id^tcx. 

3 ©t. gxonaöfifc^. 


2©t.gfxan3Öf. 


3 ©t. gxanaöf. 


10©t.2otcin. 


22 St. 


3. Ä«t|>Mtt«t, ÜlüolauS. 
atoeitet ovbentUd^ex Sekret. 


4,©t.3Rat^em. 

1 ©t. 5p^^fi!. 

2 ©t. 3natt)cin. 

für IIA. 


3 ©t. 3»ot^cmatif. 


3©t.anat^cm. 


3 ©t. Dted^nen. 4 ©t. 9ied^ncn. 
2 ©t. ^Ratuxfunbc. 


22 et. 


4. Dr. 3Fttrt|, tlugu|tin, 
€rbinariu§ in 111. 




2 ©t. ©cutfÄ. 

4 ©t. ßatem (ßeftüxe). 
4©t.2ot.(®x.).| 

4 ©t. ©xicd^ifd^. 
2©t.@xied§if(]^.| 


6©t.©xiec^if4 






22 ®i 


5. «HW, gfrona, 
9teIigiondIcl&tct. 


2 ©t. Stelioiond^ 

Ic^re. 
2©t.6ebräifd^ 

für IIA. 


2 ©t. S^cligiongtc^xc. 


2©t.9lcliQionä= 

le^xc. 
3©t.@cf(^. unb 

(SeOQXQp^. 


3 ©t. 9ieltgionSlcbxc. 
2©t.@coflx. 2©t.@eüQX. 


18 6t. 


6. au», gftana, 

fünftet otbentliAct ßc^tct, 
OxbinatiuS in Iv. 


2 ©t. tat. 

2)id^ter. 
4 ©t. (S(tied§if(^. 
8©t.<gco0r. u. 

a(ef(^i(|te. 






2©t.5)cutf4 
10©t.ßatcin. 






21 ®t. 


7. Dr. »0rr4(«($^, 3ofob, 
fed^ftcr orbentlid^et gfl^teT, 
€rbinartuS in V. 




4 ©t. ©eoftxap]^ 


2 ©t. 3)cutf(]^. 
4 ©t. gatein. 
2 ©t. ©xie^ifd^. 
e unb ©ef^ic^te. 




10 ©t. Sotcin. 




22 ©t. 


8. ^faxtet Äoffe, 

etKing. 9leltgion3ltl^. 


2 ©t. etJ. 9leliöi^ 
onStel^e. 


1 ©t. cooitg. 9leligion3lcf)xc. 


1 ©t. cDang. StctigionSle^xe. 


4 ©t. 


9Jirttff, 3o]^ann, 
©kmentatle^ «nb tcd^^ 
«ifd^cr ßel^rcT. 


1 ©t. Seidenen. 

2 ©t. (S^otgefang 
ä ©t. 3:umcn fü 
1 ©t. lurncn fü^ 


2©t.3cid^ntn. 

füx atte Älaffcn 
X atte Älaffcn. 
c bic Sorturncr. 


2©t.3>entf(^. 
3 ©t. ©(^reiben. 
2©t.3ei4nen. 
2 ©t 


4©t.3)cutfd§. 
3©t.©c^xeiBen. 
2 ©t. Seidenen, 
öcfong. 


2« ©t. 


eitnma btr »S^entUc^m Scbrlititn« 
ken in ben eiitielnen Älaffcn, 
3ct<(n(tt, Ocfang unb Zürnen 
«u«gef(iJofffn. 


80 ©t. 


80 ©t. 


80 ©t. 


28 ©t. 


28 ©t. 


28 ©t. 
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3ux ^er(9i(9te aetP SlnftfiCt. 



9la(j^beni am ©amStag bcn 23. Stprit bie neuen ©(i^ütcr 9e^)rüft toarcn, tourbe ba§ neue ©d§ut 
jal^r am SKontag ben 25. 2l))ril nac^ einem feierlichen ©otteSbienfie in ber l^crfömmlid^en SBeife bamtt 
eröffnet, bafe bie QäjiXkt 'oon bem Serid^terftatter mit ben ©d^ulgefe^en befannt gemad^t tourben^ 
tooran fid^ fofort ber regclmd&ige Unterrid^t anfd^Io^. 

2lm ©onntag btn 22. SDlai fül^rte ber 3leIigion§Ie]^rer ©err Slitfd^ folgenbe neun @d&ülct 
jum erpen 3!JlaIc jum Xifd^e be§ f)errn: ben Untertertianer f&üf). 3un!er, bie Quartaner ^aut 
fjriüng, 6ub. ^upper^ unb 2lboIf ©d^toalge, bie Quintaner fSi'iü). 2lmeln, 3af. Suberatl^, 
3of. Äauff unb ßbuarb ©ieger unb ben ©ejtaner SBruno gfriling. 

3n ben Sagen t)om 21.— 23. Siuti tourbe ju Sonn bie erfte rl^einifd^e ®ireltoren!onferen} aB* 
gel^altcn, auf tüelc^er namentlid^ baS ©enfurtüefen einl^eitlid^ für bie ganje 5ßrot)ing geregelt mürbe 
(f. aSerfügungen). 

Slm 22. Oftober gab baS 5ßrogl)mnaftum bem am 19. beöfelben Sölonat^ berfiorbenen Unter» 
felunbaner ©cittnd^ ßiH)|)er baS le^te ©eleite. 

9lm 22. aWörj beging baS ^ßrog^mnaftum in ber ]^er!ömmlid^en feierlid^en SBeife baS ©eburtgfefl 
@r. 3!Jlaieftät be§ ßaiferS. 2)ie öon bem 9leIigion§Ie]^rer fterrn SRitfd^ gel^altene geftrebe berbreit^ 
fid^ über ben Kölner Sombau, namentüd^ über bie gebeil^Ud^e fjörberung, loeld^e b^mfelben ber l^od^ 
feiige ßönig griebrid^ SSBil^elm IV. unb ßaifer SQSil^elm l^atten angebeil^en taffen. 

3lm 27. aKarj würbe unter bem äJorfi^ be§ t)om ßöniglid^en ?Proöin3iaI=©d&uI!oIIegtum bamit 
beauftragten Serid^terftatterS mit bem Qberfclunbancr 5Dlütter bie ©nttaffungä^rüfung für 5prima ab= 
gel^aiten (f. fjrequenj). 

S)er ©cfunbi^cikjuftanb im ßel^rerlottegium toar in bem abgelaufenen ©d^uljal^r nur infofent 
toeniger befriebigenb aU ^txx SBinüer tt)egen eineö l^artnddCigen |)ateleiben8 mel^ate auf eine 
ffteil^e t)on Sagen genötigt »urbe ben Unterrid^t einjuftcHen; aufeerbem ^n Dr. Sföttl^ unb §err 
Slitfd^ einmal auf einige Sage. 



3m ©c^uljal^re IS^V»« ^urbe bie Stnftalt inSgefamt Don 127 ©d^ütem befud^t. 

®a\)on loaren in ©ejta 33, in Quinta 17, in Quarta 20, in Untertertia 14, in Obertertia 14^ 
in Unterfefunba 24, in Oberfelunba 5. 

2)er latl^olifd^en ßonfeffion gel^örten 102 ©d^üler an, ber eöangelifd^en 20, ber ifraetitif(%ett 
Sfteligion 5. 

SluS 3ülid& loaren 56; t)on ben 2lu8tt)drtigen (71) tool^ntcn in 3ülid^ 30, nur über SOWttaft 
Hieben in 3ülid& 41. 

Sei 3lnfang beä britten Sertiafe beä ©d^uljal^res befa^en bie ©d^üter folgenbeä ©urd^fd^ntttÄattec: 

in ©ejta llV« SSal^re; bie ©inl^eimifd^en 11 Saläre; bie 3üi8toärtigen 12 Solare. 

„ Quinta 12^/6 „ „ „ 12*/6 „ „ „ 12^/6 „ 

„ Quarta 14 V« . . . 13»/5 „ „ „ 14 Vt . 

„ Sertia 16 Vit „ „ „ 15*/it „ „ „ 16 Vt . 

„ ©efunba 17 Vs „ „ „ 17»/4 „ „ „ 17^/4 

10 ©d^üler finb im ßaufe be§ S^i^teö ausgetreten; es bleibt fomit am ©d^Iuffe ein Seflanb 
bon 117 ©d&ülem. 
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itadjuteifttttg: 

'S>it ®<fi{Uer« mlAt noA beut Ocainn bei CAuIit^tc« cingetretm flnb« ffohtn et« Bffc^n (*) na<l^ ban »amen, biejcnigm, 
^ ouBfletretfn flnb, ein folc^t DOt bem «amen. 



loelc^e oor bem Gd^biffe 



Sestt (SS). 

1. %mtln, ^cinrtd^, ou3 3ülid^. 

2. ^e^g; ^ugufi, aud ^Ibenl^ot^en. 
8. SBxcuer, ^ukxt, au8 S^lörtienicä^. 

4. (SöttenS, ailartin, au3 ?l(bcn^oöen. 

5. 3)albcxt, Sfifona, au8 SüUd^. 

6. J^ütbaum, ^cintid^, aud SSoSlax. 

7. engeU, 5Paur, au3 3ülid^. 

8. Sxcialbcn^obcn, ^x., ou8 9liexftctn. 

9. 5xe^aIbcnT)ot)cn, 9lifol., ou8 ßodlax. 

10. gxe^olbcn^oöen, 3of., au« ßoSlar. 

11. gxiling, f&xmo, qu8 3ütid^. 

12. 5uA§, 6uQ0, aus 3üli4. 

13. Su^S, iubolf, QU8 Sülidft. 

14. ftctncit, «Pctcx, Qu3 (SJüflcn. 

15. ^ot)cx, Äoxl, aus Süli^. 

16. Saibt, %1)tohox, au% 3ü(id^.* 

17. 3oxban, Otto, an% ©aaxbuxg.* 

18. Söffet, 3ofcrtr au« 3ütid^. 

19. Änipjc^aax, Äaxly aue 3mI^- 

20. Stuf)h ^iliox, au3 3ülic^. 

21. Sct)cn, »olf, aus 3ülid§. 

22. @d^auff, Sftobcxt, ouS SWcxjcn^aufctt. 

23. ©c^iffcxS, Sofepi au8 3üli(i^. 

24. ©iegcx, 3luguft, auS Sülic^. 

25. ©ieöex, ^o\i\>% au8 3ünd§. 

26. ©tcxti, ©icgfxicb, auS 3üli(ii. 

27. ©toffelS, 3ofe^i au8 iBoSCax. 

28. ©ülaex, äBtli^eltn, auS 3ültd^. 

29. %hom&, ^xnolh, oud iBxoicfi.* 

30. %iomSi, mifidm, aug (^odlax. 

31. SBinÜex, Sofe^r öwS 3ülid^. 

32. SBix^, 3o$ann, auS 3ülid^. 

33. 3cttclen8, aBil^lm, au8 3ülid^. 

«liitii (17). 

34. ^metn, aOBiU^etm, au§ 3ültd^. 

35. Saums, d^^xtftian, auS 3üUd^. 

36. SleeS, ^xana, aud ^Iben^otoen. 

37. ♦SBxcucx, aBil^cIm, au« 3ül^. 
^. a?ubcxat]^, 3a!ob, oud 2öill^Im8= 

39. exbmanu, 3«)fe|)l^, auS ©pirt.* 

40. ßüttex, äfxana, au8 3llbcn^ot)cn. ' 

41. Äauff, 5o\tp% aus 3üli^. 

42. i^u^r, Seo, aus 3üad§. 

43. *®d^nibt, %iiton, aud 3ült4. 



44. ©cnbicx, Äaxt, auS ^nü^. 

45. ©icßcx, (Sbuoxb, au8 ^Uxän, 

46. ©onaniiti, %bolf, aud ^nliä^. 

47. ©pelt^a^n, gfxana, aud Südbad^. 

48. ©tocf, Äaxl, ani 3ütic^. 

49. Zil^mtamp, Äoxl, aud 3ul^. 

50. S3og, $exn:^axb, aud S3odlax. 

«litt« (20). 

51. SBaumamt, Äaxl, aud ^üd^cln.* 

52. *2)ixlad^, ^ubcxt, aud 3üti^ 

53. *3fxc^, iJubttjia, aud 2fxeiatbcnl^oticn. 

54. Sxiling, ^aul, aud 3üttd6. 

55. ^afjU; Subtoig, aud 3inQenbxo^. 

56. «einen, dJex^axb, aud ®üften. 

57. öoen, 3ofcp^/ awS ?llben^ot)en. 

58. pvipptxi, ^ubext, aud ef^tocttcx. 

59. 3o9nen, 3otcp^f o"S Äixd^bcxg. 

60. ♦Äod^d, 9tubo(f, aud 3ültd§. 

61. Scmm, ^inxic^, aud ®üflen. 

62. ^e^ex, äBil^elm, aud 2)axbodlax. 

63. ajlott, 3a!ob, aud «ülün^. 

64. 9labmac^ex, ^exntann, aui SBeE- 
boxfcxl^of. 

65. 9leimann, ^einxtc^, anii Sülid^. 

66. ©Aauff, Otto, aud ERexaenbaufcn. 

67. ©d^tägcx, ^einxid^, aud aBeOboxf. 

68. ©(^toalfle, ?lbo(f, aud 3ülid&. 

69. ©d^toalge, SBit^Im, aud 3üli(^. 

70. 2)o§, ^cxmann, aud SBodlax. 

KitertertU (14). 

71. €xamex, C)Uax, aud 3üli(!§. 

72. »engeld, «Ib., aud ancxaen^aufcn.* 
73.**€ffex, 3o^ann, aud ßangenboxf. 

74. &amhlodi, SBinanb, aud {»o^enl^ola. 

75. Ijommeld^eim, 3ofe|>^, aud StbiU 
nid^. 

76. 3unfex, Söilbclm, aud fllbcnl^otocn. 

77. »aReuxcx, 3ofepl^, aud (iUlflen. 

78. fleuftxd^cn, »extxam, aud 3üUd§. 

79. $ongd, Statt, aud Obenfixd^n. 

80. *®d^umo4ex, 3ofv aud ©tettcxnit^. 

81. ©tcxn, gfclts, oud 3üli*. 

82. ^l^oma, 9(ugufl, aud Gtexdboxf. 



• kertertit (14). 

85. fBndin, ST^eobox, aud ©üxbodlot. 

86. (gxtfcnd, ^einxidl, aud ©icxdbotf. 

87. (5\>n^Ux^, SKid^oet, aud iBxotd^. 

88. tr^^hxt^, ßonflantitt, aud 3üU(ä&. 

89. g;u(3^d, HuQuft, aü^ 3ftli4. 

90. öot|cnt, (Sbuaxb, aud Äleöe. 

91. ^ommetdbeim, ^x., aud ^dttmd^. 

92. 3uffcn, Ulbext, aud ©tolbcxg. 

93. Äixd^monn, (Scx^, aud SQÖcUbötf. 

94. i;tn% ©lernend, aud 3üUd§. 

95. ©d^ieffcx, $ctcx, aud gfxeimexdboxf. 

96. ©d^iffexd, (Sngclbext, au^ ^m^. 

97. ©enblex, «Ibext, aud 3ültc^. 

98. 3iai!end, 3ofert^ ß«^ 8fxeih)aU)s 

iiterrekiiH (24). 

99. Sedex, ItaxI, an^ 3ültd^. 

100. SBexgex^off, Äaxl, aud ^üli^. 

101. SBö^mex, jlaxl, aud 3ülid&. 

102. SBxeucx, 3ofepi aud ©indfelb. 

103. SBxcuex, milijdm, aud »indfelb. 

104. Sud^arfex, öex^axb, aud 9töbtngen. 

105. 6o6lax, Sexn^axb, aud f attcxn. 

106. effex, ^etcx, au^ ©tifen^of. 

107. ♦gxe^, 3ofep^, an^ 2Beüboxf. 

108. ®oebeI, ^axl, aud $ambad^. 

109. ^amUoä), ^atoih, aud ^oltropp. 

110. ^ontgmann, @xn^, aud gongen.* 

111. Keutmann, tlnton, aud ^tffelbetg. 

112. Sel^mann, Subtoig, aud 2)eu^. 

113. maxi, 3Jetcx, aud 3nbcn. 

114. 3Wextend, ^ctcx, aud 3)üxbodlat. 

115. $auli, ^einxid§, aud 2)üffelbotf.* 

116. gie^, ?lnton, aud Stlbenl^oöen. 

117. ^eti, 3ofepl^, aud mbenl^otoen. 

118. ©c^mt|, ^txh„ au^ mtx]ö^txifijfe. 

119. ©d^umad^ex, $Cnt., aud Soxfd^emui. 

120. ©texn, äBUbelm, aui 3üUd^. 

121. *SQÖattxat^, 3o^ann, aud Äötn. 
SBielanb, SQßU^elm, aud Dbexembt 

• kerfekiilMe). 

*1)ixtad^, ^exntann, aud 3ü(id(. 
?iü^i, ^einxid^, au9 3ülid^. 
inigex, 3o^nn, aud S^üUA. 
SnüOex, Wat^ad, aud Sldbuifett. 



122. 



123. 
124. 
125. 
126. 



127. *$etexd, 3o!ob, aud 9lbfnl^ot»eiL 



83. Reibet, «ugufl, aud Ungexd^aufen. 

84. *äBi)nen, ©tegbext, aud 3%v^of. 

SBott ben Unterfefunbanem bc8 abgctaufcncn ©d^ulial^rcö ift Sol^attn fS^aUxatff, ^rbft, ftart 
©öl^mer, Sofe^))^ SBrcucr, aBU^cIm Steuer, ®e4arb JBud^adfer, ^txnnä)^aulx unb aBül^Im 
SBielanb, am ©d^luffe beö ©d^utjal^reS entlaffen toorben, um ins büraerlid&e ßeben übcrjutreten. 

aSon ben Obcrfefunbanern biefeö ^al^reö tourben brci jur ßnttapngälnrüfung für Uprima ju= 
^laffen; jtoet berfelben öerlie^en Dor Sttl^ottung ber münbüii^cn ^Prüfung bie ?lnjialt; bie münblui^c 
Prüfung bc8 brüten, aJlat^iaö aJltttler, fanb unter bem aSorfi^e beS Dom Äönigli^en ?Prot)injiat 
©d^ußottegium beauftragten SBerid&terftatter« am 27. 3Jlärj ftatt; 3Jltttter erhielt baS 3eugnt« ber 
Helfe für Uprima; er loirb feine ©tubien fortfefeen. 
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£e§mitfeC. 



9u3 htn etot^mögigen S^litteln tourben angefe^affi: 
L 9t lie |r|TrrkiU!ft|ek: 

^oniel, ^anbBud^ bet ©cogrartie ; S^ünfecr, ©c^iKcrS ßcBeit ; ßcser, mittell^oc^bcutfd^eS Scjüon; ^t&gcr, ^iflottfd^e- 
©Jjiitaj bcx latcinifd^cn ©prad^c, II. leil; öJö^inQcr, Steoüesifon be8 ftafjifd^cn Altertums ; ^übncr, flotiftifc^e ^fel; 
(Siceto, QUdgetoö^tte 9lebcn, III. ^öttbd^en; Cicero, [Rebe über bad Smpextum be§ ^ompetud; ^cO^atbt, l^ergiU äneiS, 
II. SWttbd^n; ^id^ttx, 3ftttafcln ber bcutfdjen ©cfd^ic^tc; SWal^afftt, Urfptung bcr yoinerifdjcn ÖJebid^te: Sinnig, Sitbet 
jut öefi^id^tc ber beutfc^cn ©prat^e ; 2)üniicr, ßcffingö ßeben ; Onfcn, öcfd^idfete, Orortfe^ung ; ©rimm, bcutfc^cS Söörter- 
iwä^, gfortfe^ung; ^tf, SRonotSfd^rift für r^cinifd^stoeftfälifc^e ©efd^id^täforft^ung ; S^itfc^nft für ba§ (S^mnafialtocf cn ; 
(^tniteiblaÜ für ba$ gefamte Unterric^tStoefen ; SS^olff, ^audfc^o^ bcuifd^er $rofa. 

II. utile ««KlftUklttlifk: 

©pomer, orbis pictus, gfortfe^ung; fetter, 5(u3 bcm tropifd^cu 2lmeri!a; ^hulitfd^fc, Sieger; 3cl^bcn, 93crfel^t3* 
toege; Änbrd, gefcftid^tlid^ed Scfcbu^ gricc^ifd^er ^clbenfogcn; Saterlönbifd^e ÖJeft^it^te unb Uutcrljaltungäbibliot^cf, 
4. »dnbd^cn; 2)eutf(i^e S3itbungSh)Qrtc ; ba^ neue Unioerfum, IL Seil; SBolffbcrg, gauft'ä (Sefunb^citsfatcd^iömuS. 

III. |if kif uttrmfntfikaftü^rt da««ltii|(t: 

(5in t^crmocleftrif(^c^ (Slcmcnt; ein Snbuüionöapporat; ^obctt einer ^^braulijd^cn treffe; @temcntargla2. 
^n (SJefd^cnfcn erhielt bic Sliiflalt: 

üt Ui ItkrerkikUflkek: 
S3ou bcm orbcntlid^en Seigrer, ^rrn Dr. SKörfd^bad^cr: SWommfen, 9löniif(^ed ©taotöred^t, S5onb 2, 1. tlblcttung. 



39^eirfügitttgen 5et Dorgefelten ^e$(hr5en, 

fotoeit biefclben bon attgcmeiuem 3ntcrcffe finb. 

3n grgänjung ber int öorigcn ^Programme mitgeteilten 9}orf^riften betreff enb baö ßinfd^reiten 
gegen bie ©^ütcrt)erbinbnngen, erfldrt ha^ fiöniglic^c 5)3römnaioI=©^ul!oIIegium in ber a5cr= 
fflgung tjom 24. (September 1881, ba^ „nid^t nur biejenigen ©diülcruerbinbungen , bei toetd^en ji(^ 
eine 3lad§a§mung ftubcntifd^en 2>erbinbungStreibcnä k. funbgcben, fonbcrn nberl^ou^^l aöe ^B^üUtotx- 
einigungen, bcren S'^^i regelmäßige 3ufammcu!ünfte jum S<^^i^ beö ©enuffeö geiftiger ©etrönfe 
finb, als fittengefö^rlic^ unb ftrafbar im Sinne ber in bcm !äJlinifteriat=9leffrii)te t)om 29. aWai pr. 
d^oraltertftcrten (Sd^üler^erbinbungen ju bel^anbcln finb". 

Surd& Söerfügung bc3 «ßöniglid^en ^roöingial^Sd&uRottegiuma loom 15. ^^bruar biefeS ^öl^reS 
tovffbe auf ©runb ber ^Beratungen bcr erftcn r^inifd^en ®ire!torenfonfereuj ba§ genfurmefen ber 
^tttn ßd^ranflalten unferer ^roöing einl^eitUc^ bai^in geregelt, baj] 

1) in allen klaffen breimal beö 3a|reS, C^erbft, SBei^nad&tcn unb Dftcm ©d^ulgeugniffe au8= 
geftcltt örctbcn; 

2) bafe jur SBcuxtcilung ber Öeiftungcn fortan folgenbe fünf ^Prdbif ate in Slntoenbung ju bringen finb: 

Üled^t gut, ®ut ©cnügenb, SDtangell^aft, Ungcnügenb, 

lopöon ba§ vierte 5prabi!at, »enn cö in mel^rercn ©cgenftftnben erteilt »erben mufe, bie 
JBcrfefeung auSfci^tießt. • • y 
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SfQCttß 50$ S(9)ti:ia$re$. 



S)tc öffentltdöen ^Prüfungen, gu bcncn I)icrburd& Kuratorium uub ©tabbertrctuug, bie 
€Itern bcr ©d^ülcr, fotoie attc fjrcunbc ber ©d^ulc eingclabcn iDcrbeu, »erben in ber Slula in folgenber 
Drbnung abgehalten: 

SÖtontag bcn 3. %pxxl: 

©e^ta: 9 —972 U^r: 2)eutf4 C^^err ßralt. 
9V2-10 U^r: Catein, .f^crr 2Bin!Icr. 
' Quinta: 10 —lOV« U^r: ©eogra^)|ie, ^m 3titf^. 

IOV2— 11 U^r: aied^nen, öerr ÄniHd^^ar. 
Quarta: 11 —UV« U^r: JJrangöfif^ öerr SB in Her. 
IIV2— 12 U^r: ©ric(f)if^, feerr Dr. gürtt). 
STertia: 3 — 3V2 UI)r: aJtatljematif, i>txx ^nip\i^aax. 

3V2- 4 U^r: @t\ä)iijk, ^txx Dr. ajlörf(^ba(%cr. 
©efunba : 4 — 4 V« U^r : öomer, 2)er 91 e f 1 r. 
4^2— 5 m)r: 9teligion, C>err SRitfd^. 
groben t>on ber gertigfeit ber ©^üter im ©einreiben unb S^i^nen liegen todl^renb beS ganjcn 
SlageS gur ©infid^t offen. 

S)ann finbet am ©ienStag ben 4. Slpril um 8 Ul^r ber ©d^tu^gotte^bienft fiatt; banad^ 
tDlitteilung ber Sßerfe^ungen unb 6nt(affung ber abgel^enben ©c^üler burd^ ben Sieftor. 



beginnt ^am^ta^ *>en 22* 9(ptih öu n^eli^em Sage nad^mittagä t)on 2 U^r an bie ^Prüfungen 
ber neuen ©d^üler abgehalten tt)erben. 3lm aJlontag ben 24. Slpril finbet um 8 U^r ®otte3= 
bienft gur Eröffnung ftatt, banad^ 9)littei(ung ber @d)ulgefc^e burd^ ben SReftor unb ©röffnung beS 
regelmäßigen Unterrid^tS. 

9lnmel^un^m nmet ^äiüict tüct^en am ^am»U^ ^en 22^ 9lptih t^otmittagi» 
tion HiS 12 ttl^t/ entgegengenommen. 3)ie Slnmelbung muß gefc^el^en burd^ biegltcrn 
ober bereu gefe^Iid^c ©tellöertrcter. Söci berfelbcn ift guöcrtdf fige Stuöfunft 
über SCag unb 3(a^r ber ©eburt beS betreffcnben ©d^ülerä gu geben unb muffen 
bie 3cugniffe über ben biöl^er genoffenen Unterrid^t, et)entuell ein orbnung8 = 
mäßiges 9(h^an^»imani» t)on ber früher befud[)ten 3lnftalt, fott)ie ein 2ltteft über 
bie ftattge^abte ^mp^un^^ bei ©c^üfern, toctc^c ba§ 12. ßebenSjal^r überfd^ritten 
l^aben, aud| über bie ftattgel^abte JReöaccination öorgelcgt »erben. 

3ur aiufnal^me in bie ©ejta loirb Verlangt: ©elöufigfeit im ßfefen lateinifd^cr unb 
beutfd^er ®rudtf d^rift ; Icf erliefe unb reinlid&e ©anbfd^rift; pfcrtigleit, 3)iltierte8 o^ne grobe {^l^ler 
nad^gufd^reiben; ©i^erl^eit in ben öier ©runbrcd^nungöarten in gatjgen Sollten; Selanntf(|aft mit ben 
©efd^id^ten beS Sllten unb bleuen lefiamenteS unb (bei eöangelifc^en ©d&ülern) mit bcn »id&ttgflen 
lBibelf^)rüd^en unb einigen Siebern. 

@8 fann im ^ntereffe ber gttern nur getoünfd^t »erben, ba§ bie Äinber — »ofem bie crtangte 
©Icmentarbitbung auSreid^t — möglid^ft frü^geitig, nad^ öollenbetem 9. ober 10. ßebcnöial^re, 
bem 5prog^mnafium überliefen »erben. 3lud& »irb an biefer ©tette nod^ einmal barauf l^ingctoicfen, 
ba§ bie regelmäßige Slufnal^me t)on ©c^ülern nur Dfiern erfolgt unb ba§ im ßaufe 
beS ©d^uljal^reö, inibefonbere aud^ $erbft, nad^ bcr au^brüdCüc^en unb »ieberl^olt eingef^örften a3e= 
ftimmung ber öorgefe^ten aSel^orben eine Slufnal^me nur bann erfolgen lann, »enn fie burd^ befonbere 
©rünbe gerechtfertigt erfd^cint unb »enn ber betreffcnbe ©d&üler in allen gäd&crn ben @tanb<)unft bcr 
Älaffc DoIHommen erreicht l^at. 
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^t auitü&tii^e ®(iettl> vodi^t ifyct 6ö^ne bem 5Ptofl^mnaftum übergeben ttjottcn, toirb- 
itod^ bemerft, ba§ über bte SBo Innung ober-baS Äojll^auS für bie ©d^ülcr erft bann Sefttmmung 
getroffen »erben barf, »enn bie ©intotHigung beä Unter jetd^neten Dorl^cr eingel^olt ift. Slud^ bürfcn 
im feoufe bcö ©d^uljal^rcS feine SJerdnberungen in SBejug auf SBol^nung ober ßoftl^auS eintreten, ol^ne 
bafe nicm Unterjcid^netcn öon bcn ©rünben tjorl^er ^ßenntniö gegeben ift. 2)ie auswärtigen ©d^üler, 
»eW^e l^ier So^nung nel^men, 1i)aUn einen oon bem SBürgemteifteramte il^reö ^eimatäorteö auägeftettten 
^bmelbefd^cin fofort beim i^iefigen SBürgcrmeifteramtc einjureid^en. 

SRünblid^e ober fd&riftlid^e Slnfragen ber ©Itern bin i^ gu jeber 3cit, fofem id^ toftl^renb ber 
fjerien antoefenb bin, ju beantworten bereit. 

Dr. ^ttl^f, 

5ßrog^mnafiaI = 9ie!tor. 
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